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Ne BeMlevvum der Auswertung.
Durch die Auflösung des Reichstags sind natürlich auch

die Arbeitsausschüsse für Sonderfragen in die Luft geflo¬
gen. Im Juni beschloß der im Mai gewählte Reichstag,
einen besonderen (den 18 . Ausschuß ) für das Aufwertungs¬
problem einzusetzen : im August wurde zur Prüfung genau
formulierter Grundfragen ein Unterausschuß gebildet . Die
Verhandlungen des weiteren wie des engeren Ausschusses
haben in der Öffentlichkeit lebhaftes Interesse gefunden.
Konnte man die bürgerlichen Parteien im allgemeinen als
aufwertungsfreundlich bezeichnen , so war die Reichsregie¬
rung aus sehr ernsten finanz - und währungspolitischen
Gründen beinahe aufwertungsfeindlich . Der neue Reis¬
tag wird voraussichtlich kurz vor Weihnachten zu einer kur¬
zen Sitzung zusammentreten und dann kaum Zeit finden,
einen neuen Aufwertungsausschuß zu bilden . Vielmehr ist
dies erst mit Beginn des neuen Jahres zu erwarten , so
daß frühestens Ende Januar oder Anfang Februar die Ar¬
beit fortgesetzt werden kann. Voraussetzung ist dabei , daß
die meisten Mitglieder des Aufwertungsausschusses wieder¬
gewählt werden ; denn es erfordert langwierige Studien,
um in dieser komplizierten Frage zu praktischen Vorschlä¬
gen Stellung nehmen zu können.

Der gegenwärtige Zustand , daß die öffentlichen Anleihen
überhaupt nicht verzinst werden , muß schlechterdings als
ein Rechtsbruch gegenüber den Gläubigern bezeichnet wer¬
den . Das Volksempfinden bewegt sich hauptsächlich in zwei
voneinander getrennten Eedankengängen : Einmal wird ge¬
sagt, daß die Entwertungsgewinnler zugunsten der Ent-
wertungsverlierer enteignet werden müßten . Hierbei ist
vorausgesetzt, daß wirklich die Verluste, die ein Teil unse¬
res Volkes erlitten hat , vollständig oder doch fast voll¬
ständig einem anderen Teil zugute gekommen sind . Diese
weitverbreitete Ansicht ist grundverkehrt . Wohl gibt es
Fälle , in denen der damalige Schuldner heute noch fast den
vollen Wert des bei der „Rückzahlung" von ein paar Pfen¬
nigen gesparten Geldes besitzt. In anderen Fällen war wohl
eine Bereicherung eingetreten , von dem Schuldner jedoch
nicht als Vermögensvermehrung betrachtet und darum ver¬
zehrt worden . In zahlreichen anderen Fällen dagegen hat
der Schuldner überhaupt keine Vermögensvermehrung er¬
fahren . Der zweite große Gesichtspunkt , der für die Auf¬
fassung des Aufwertungsproblems im Volke eine Rolle
spielt, ist der, daß es den Grundsatz von Treu und Glau¬
be« zerstört, wenn vom Staate gegebene Zusicherungen
nicht gehalten werden . Hierbei darf jedoch nicht vergessen
«erden , baß der Staat das Volk im internationalen Sinn
vertritt , und daß die öffentlichen Organe in Deutschland
in ihrer Haltung zum Aufwertungsproblem lediglich die
Behandlung zurückstrahlen, die das Reich durch seine frü¬
heren Kriegsgegner erfahren hat und weiter erfährt .

' Die
Alliierten haben aber geschickt vermieden, in den Frie¬
densvertrag eine Forderung aufzustellen, daß die deutschen
Anleihegläubiger auf ihre Ansprüche zugunsten der repa¬
rationsberechtigten Mächte verzichten sollen , und damit er¬
reicht, daß sich in Deutschland starke Spannungen zwischen
Volk und Staat herausbildeten und behaupteten . Trotz
aller Schwierigkeiten müssen jedoch Mittel gefunden wer¬
den , um den gegenwärtigen rechtlosen Zustand in einen
rechtlichen zurückzuverwandeln. Praktisch bedeutet dies, daß
die Schulden von Reich , Ländern und Gemeinden in neue
- allerdings stark verringerte — Rechtsansprüche für die
Mubiger umgewandelr werden . Jede Lösung ist zu be-
SÄßen, die diesem Gesichtspunkt entspricht — und schnell
«folgt. ,*

Ministerialdirektor Dr . Wölz - Berlin, früher in Stutt¬
gart , führt im „Reichsarbeitsblatt " zu dem Vorschlag des
Aeichsfinanzministers , nur Bedürftige in die Aufwertung
einzubeziehen , folgendes aus:

Wohlfahrtspflegerische Gedanken finden sich in der 3.
Steuernotverordnung im Grunde nur im § 7 , in der Be¬
vorrechtigung der Mündeleinlagen , Tatsächlich ist aber auch
dieses Vorrecht bei der Geringfügigkeit der Massen und der
Unsicherheit seines Umfanges ziemlich zweifelhaft. Dazu
gingen gerade diese für die breiten Massen wichtigsten
Bestimmungen neben dem geringen Aufwertungsbetrag
Ungleichheiten von Sparkasse zu Sparkasse und damit ge¬
rade die Bevölkerungsstimmung , die vom wohlfahrtspoli»
mchen Standpunkt im Endziel am schärfsten zu bekämpfen
ch> Unzufriedenheit aller gegen alle . Aehnlich , wenn auch
Mt so kraß, werden sich die Verhältnisse bei Lebensver-
«chorungeu und Pfandbriefanstalten gestalten . Einige Zah-
on mögen diele Auffaiiuna beleuchten. Ein Vermögen von
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f 1V 888 Friedensmark — einerlei in welcher Weise es an-
s gelegt war — sicherte im Durchschnitt das bescheidene Jah-
; reseinkommen von 400—500 Mark , bei dem nach den ur¬

sprünglichen Kleinrentnerbestimmungen überhaupt erst die'
Eigenschaft als Kleinrentner anerkannt wurde.

! Der Sparkassengläubiger dürfte an Stelle einer solchen
: Einlage und nur dann , wenn das Vorrecht der Gläubiger
f mit Mündelsicherheit sehr niedrig gehalten wird , nach Auf-
f fassung sachkundiger Kreise an Aufwertung zu einem noch
z unbestimmten Zeitpunkt ein Kapital von 300 Mark erhal»
: ten , das beoeutet selbst bei einer künftigen Verzinsung von
s 7 v . H . 21 Mark im Jahr . Damit ist die früher vorhandene
f Altersversorgungsfunktion dieses Vermögens nach keiner
i Richtung wiederhergestellt; für den alten Erwerbsunfähi»
i gen bedeutet diese Einnahme nichts, er kommt nicht aus der
r Fürsorge heraus . Für Tausende von Sparkaffengläubigern
: dagegen, die im Erwerb stehen und diese Jahresnebenein-
; nahmen erhalten , bedeutet dieser Betrag ebenfalls so gut

wie nichts, weil er einfach gelegentlich im Haushalt oder
i gar ganz unwirtschaftlich ausgegeben wird . Bei einer Ver-
s mögensanlage in Pfandbriefen würde der Gläubiger einen
; Goldpfandbrief in Höhe von etwa 800 Mark erhalten , bei
j 4 v . H . Verzinsung 32 Mark , — wiederum ein Betrag , der
! weder für die Haushaltung des im Erwerbsleben Stehen-
: den noch für den Erwerbsunfähigen und deshalb Hilfe-
i bedürftigen von Belang ist. Bei Lebensversicherungen kön-
: neu Zahlen kaum gegeben werden , sie werden pa, >eiren
i höher als bei Pfandbriefanstalten stellen . Danach bedarf
i es im Einzelfall eines Pfandbriefbesitzes von mindestens
- 100 000 Mark im Frieden , wenn einigermaßen ein Eri»

stenzminimum an Einkommen für eine Person erzielt wer-
: den soll, das ausreicht , um aus der Fürsorge herauszukom-
: men. Günstiger stehen sich die Gläubiger mit der festen 15-
> prozentigen Aufwertung ; hier reicht ein Vermögenswert
- von ungefähr 50 000 Mark mit 375 Mark Jahreszins für' eine Person annähernd zur Befreiung aus der Fürsorge' aus , allerdings auch erst bei voller Verzinsung im
j Jahre 1928.
s Dazu kommt, daß e vom Standpunkte der erwerbsun-
§ fähigen und alten Hilfsbedürftigen doch einen völligen Zu-
; fall bedeutet, der Hilfsbedürftige als Bestandteile sei-' nes Vermögens Pfandbriefs oder Hypotheken besaß , oder
t ob er in der oder in jener Lebensversicherung sein Leben
; versichert hatte . Noch mehr vom Zufall abhängig ist es, ob

eine Hypothek noch besteht oder während der Inflation zu-
s rückgezahlt worden ist . Eine weitere reine Zufälligkeit ist
! es vom Standpunkt des soliden Vermögensinhabers mitt-
! lerer Art und Güte , ob er etwa eine zweite Hypothek oder
- Staats - und Kommunalanleihen besaß . Im Gegenteil , die
: letzteren galten für den vorsichtigen Sachwalter als beson-
> ders günstige Anlagen , sie waren meist mündelsicher , wie
j im Süden übrigens auch die Pfandbriefe . Wohlfahrtspoli»
s tisch ist es schon aus diesem Grunde höchst bedenklich , daß

derartige Gläubiger gar keine oder eine geringe Aufwer¬
tung bekommen , während eine dritte Spekulationshypothek
hinter 80 v . H. der Friedensschätzung mit der Maßgabe um

, 15 v . H . ausgewertet wird , daß der Gläubiger mit demj
. Aufwertungsbetrag innerhalb der vordersten 15 v . H . für!
s die Zukunft rangieren wird . Der Spekulant mit 30 000
! Mark Schornsteinhypothek erhält im besten Range ab 1928
s 226 E .M . Zins , der Inhaber von 30 000 Mark Preußischer
i Konsols 0 Mark , das Mündel mit 30 000 Mark Kriegsan«
! leihe 0 Mark (vor dem Vorschlag des Reichsfinanzmini-
s sters) , mit 30 000 Mark Pfandbriefen 96 Mark . Eine der»
l artige Ungleichheit bei an sich weitgehend gleichartigen
r Voraussetzungen muß dauernd Unzufriedenheit und damit
x das Gegenteil einer umfassenden Befriedung herbeiführen.
§ Auch eine beschränkte Aufwertung zugunsten hilfsbedürf-
k tiger früherer Vermögensinhaber ist zurzett nicht möglich.
! Die bisherige Mietesteigerung und die mit ihr verbundene
? Mietzinssteuer gibt zurzeit nur einem Teile der Kommu-
l nen die Mittel zu einer notdürftigen Kleinrentnerfürsorge,
j Jede Beschneidung dieser Steuer durch eine nur einzelnen
s Hilfsbedürftigen zugute kommende höhere Hypothekenauf«
: Wertung bedeutet zugleich eine weitergehende Beschneidung
' der Mittel für Klein- und Sozialrentner . Verwendung der
! vorhandenen Ueberschüffe in einzelnen Gemeinden nur für
s Anleihegläubiger , vollends auch für solche , die sonstigen

Verdienst haben oder gar Anleihespekulanten sind , raubt
> den breiten Massen der Sparkassengläubiger die letzte Hoff-
: nung und verhindert weiter eine Unterstützung der Allge-
; meinheit der hilfsbedürftigen Kleinrentner , welche nicht
s zufällig Stadtobligationen haben . Jede Jndividualaufwcr-
: tung bringt weitere Ungleichheiten, ja gefährdet die künf¬

tige Unterstützung der Hilfsbedürftigen.

i Wiedereinführung von Titeln und Orden?
; Auf Grund eines Beschlusses des Neichskabinetts sollte diä
s Frage der Wiedereinführung von Titeln für Beamte und
! Nichtbeamte, sowie der Vereinfachung der Amtsbezeichnun-
j gen zwischen den verschiedenen Ressorts vorbereitend ge-
! prüft und dann dem Kabinett ein Vorschlag unterbreitet
- werden . Es erfolgten zunächst kommissarische Beratungen,
i in denen eine Reihe Feststellungen getroffen wurden . So
j kam man zu der Ueberzeugung, daß die vorhandenen
z Amtsbeezichnungen das bekleidete Amt vielfach unrichtig
r und irreführend bezeichnen und daß sie oft zu „Ungerech-
s tigkeiten" führen . Es bestehe ein dringendes Bedürfnis der
i Verwaltung , die Titelfrage vernünftig zu regeln , was aber
s nur durch eine Aenderung des Artikels 109 , Abs . 4 und 6
! der Reichsverfassung möglich sei.
j Zweckmäßigerweise könne man gleichzeitig die Möglich-
! keit der Verleihung von Orden regeln . Hier sei ein Bedürf-
. nis besonders hinsichtlich der V ' rleihung von Orden an
^ Ausländer aus außenpolitischen Gründen und für die Re-
s gelung der Verleihung von Rettungsmedaillen und Treu-
s dienstabzeichen vorhanden . Dabei könne die umstrittene
i Frage der Einführung von Orden im Inland zunächst Kv,
! nirHst zurücktreten. Artikel 109 der Reichsverfassung müßte
; also dahin geändert werden, daß die Verleihung von Titel
s und Orden nur nach Maßgabe eines Reichsgesetzes zulässig
i sei. Dieses Reichsgesetz müßte den Reichspräsidenten und
i die Landesregierungen ermächtigen, Titel an Beamte und
; Angehörige freier Berufe nach Maßgabe der von der
! Reichsregierung im Einvernehmen mit dem Reichsrat aus»
- zustellenden Grundsätzen, ferner Rettungsmedaillen und
r Treudienstabzeichen zu verleihen . Dem Reichspräsidenten
! allein soll weiter die Ermächtigung erteilt werden, Or»
i den an Ausländer , sowie Deutschen die Genehmigung zur
j Annahme ausländischer Titel und Orden zu verleihen . Die
k Ausdehnung der Ordensverleihung auch auf Deutsche sei
! späterer Regelung Vorbehalten.

Hinsichtlich der Amtsbezeichnungen kamen lt . „Münch.
N . N." die Beratungen zu dem Ergebnis , daß eine Zurück¬
führung auf reine Tätlichkeitsbezeichnungen unter Hinzu¬
fügung von Titeln nicht zu empfehlen sei . Es kämen nur

> zwei Wege in Betracht : entweder die Säuberung der jet-
; Aigen Amtsbezeichnungen unter Hinzufügung von Titeln
z .oder die unveränderte Belastung der jetzigen Amtsbezeich-
z nungen der Reichsbesoldungsordnung unter Hinzufügung
; von Titeln . An diesem zweiten Weg hält vor allem das
i Reichsfinanzministerium fest, weil es im anderen Fall die
! Aufrollung der Einstufungsfrage befürchtet, während die
! ânderen Restarts sich mehr für das erstgenannte System
s ausgesprochen haben . Dem Auswärtigen Amt , wo ja be-
: sondere Verhältnisse bestehen , soll in dieser Frage eine
? arößere Freiheit gegeben werden . Die Einführung des Ge»,
^ eimratstitels für Beamte stieß bei einer großen Zahl
) »n Restarts auf Widerstand , insbesondere weil es dem
t Grundgedanken des parlamentarischen und demokratischen
i Systems widerspreche "

, wenn — abgesehen vom Auswär»
s

!igen Dienst — der Reichspräsident Beamte zu Geheimen
, kegierungsräten ernenne.
! - ''

! Ner deutsche Kaufmann im Aurlimde.
! Es ist in den letzten Monaten in der deutschen Presse,
! sehr viel von der notwendigen Wiederanknüpfung der Aus-
s landsverbindungen gesprochen worden . Die Erkenntnis , daß
> nur eine Hebung des Exportes uns retten kann und daß
s die Handelsbilanz dauernd aktiv gestaltet werden muß, weil
' nur dann die Lasten von Versailles und London getragen
^ werden können, ist allgemein durchgcdrungen Reichlich ge-
! nug ist geredet und geschrieben , aber praktische Arbeit ist
s in dieser Hinsicht noch herzlich wenig geleistet worden . Ge».
! wiß hat man den Außenhandel zu unterstützen gesucht. Die
! Reichsbank und auch die anderen Kreditinstitute sind im
! allgemeinen in ihrer Kreditbewilligung für das Auslunds-
l gcschäft freigebiger gewesen als für das Jnlandsgeschäft.
- Aber diese Hilfe ist ein Tropfen auf den heißen Stein . Es
: kann dadurch die Tatsache nicht abgeändert werden, daß die
! Deutschen im Vergleich zu ihren Konkurrenten arm sind.
^ !Der Arme aber kann mit den geringen Mitteln , die ihm
s zur Verfügung stehen, nie die günstigen Zahlungsbedingun¬

gen auf die Dauer gewähren , wie sein reicher Konkurrent.
l Die Frage der Zahlungsbedingungen ist aber für das Aus-
! landsgeschäft fast noch wichtiger als die Preisfrage selbst,
t Außerdem bedeutet eine solche Kreditbegllnstigung nur
s eine Hilfe für solche Firmen , die bereits im Auslande be-
: kannt sind . Weit wichtiger ist die Frage der „Anknüpfung

Neuer̂ B^ iehungen MM Unslande . Da der deutscke Ervmtt



zur Höchstleistung gebracht werden mutz, kann er auf die
Dauer nicht nur allein von den großen Firmen getragen
werden , sondern auch der mittlere und kleinere Kaufmann
mutz zum Exportgeschäft herangezogen werden . Und hier
ist gerade dem deutschen Exporteur der Anfang sehr er¬
schwert, denn es fehleü ihm im Vergleich zu den Außen¬
händlern der anderen Märkte die nötigen persönlichen Be¬
stehungen zum Auslande , und es fehlen ihm im Großen
rriü Ganzen auch die Mitte! und Wege, diese Beziehungen
anzudoyncn . Bor allem macht sich hier bemerkbar , datz MH
keine Kolonien mehr haben . England und Frankreich be¬
sitzen weite Kolonien . Der englische und französische Kauf¬
mann , ganz besonders natürlich der englische, ist deshalb
durch vielfache Verbindungen , zum großen Teil auch rein
familiärer Art , mit dem Auslande verknüpft . Das ist un¬
endlich wichtig für die ganze wirtschaftliche Entwicklung
der Länder . Es tritt hier in Erscheinung, datz ein Land,
Las am Weltmärkte ein entscheidendes Wort mitreden will,
lohne Kolonien , die draußen in der weiten Welt gleichsam
heimatliche Niederlassungen bilden , von wo aus der Han¬
del über die Welt organisiert werden mutz, schwerlich auf-
kommen kann . Ein erfolgreicher und konkurrenzfähiger
Welthandel erfordert heutzutage ein fernes, über die ein¬
zelnen Erdteile ausgebreitetes Netz der verschiedensten per¬
sönlichen und sachlichen Beziehungen, wodurch vor allem
eine zuverlässige , bis in die Einzelheiten reichende Orien¬
tierung möglich ist.

Der deutsche Kaufmann aber ist im Auslande in der
Hauptsache auf unsere Konsulate angewiesen. Diese sind
wohl imstande, über große wirtschaftliche Zusammenhänge
Aufschluß zu geben , aber das , was für den Kaufmann
gerade wichtig ist, die Detailkenntnis , den Aufschluß über
Bonität der Kunden , Güte der gelieferten Waren usw . kann
der Kaufmann hier meist nur in ungenügender Weise er¬
halten . Für die Abhilfe dieser Mitzstände bedeutet die vor
kurzem geschaffene Tagung der deutschen Auslandshandels¬
ammern einen wichtigen Beitrag . Die Forderung nach de^

ausgiebigsten Unterstützung der Auslandshandelskammern
durch die Regierung ist durchaus berechtigt, denn die Er¬
richtung von halboffiziellen Vereinen , zusammengesetzt aus
deutschen Kaufleuten im Auslande und denjenigen ein¬
heimischer und ausländischer Firmen , die mit DeutschlandGe¬
schäfte treiben , wird zur Behebung dieses Mangels wesent¬
lich beitragen können und dem deutschen Export zur Stei¬
gerung verhelfen. - st

Neues vom Tage.
Die Arbeiten der Reichsregierung . ^

Berlin , 2. Nov. Das Reichskabinett genehmigte den Ent¬
wirf des Reichshaushaltplanes für 1923 . — Die Bespre-
hungen im Reichsfinanzministerium über die in Aussicht
;enommenen Steuermätzigungen konnten noch nicht zu
knde geführt werden und werden daher in dieser Woche
n den ReichsratsausschLssen fortgesetzt.

Die MilitSrkontrolle in Deutschland.
Berlin , 2. Nov. In der Zeit vom 8 . September , dem Be¬

ginn der Eeneralinspektion , bis zum 26 . Oktober, sind im
zanzen 793 Kontrollbesuche durch die Z .M .K .K. ausgeführt
worden. Hiervon entfallen auf Truppenstäbe 136 , Zeug»
imter 117 , Dienststellen in der Heeresverwaltung 83, Po¬
lizei 205 und Fabriken 252.

Eine Erklärung Ludendorffs.
Berlin , 2. Nov. General Ludendorff veröffentlicht eine

Entgegnung auf die Erklärung der bayerischen Generale,
in der diese die Standesgemeinschaft mit General Luden¬
dorfs wegen seines Verhaltens in dem Konflikt mit dem
Exkronprinzen Rupprecht von Bayern fernerhin ablehnen.
Ludendorff legt darin noch einmal die Geschichte des Ehren¬
handels ausführlich dar und erinnert daran , datz er im
Hitlerprozetz eine ausführliche Erklärung über die Nicht¬

beteiligung des Exkronprinzen Rupprecht abgegeben habe.
Er habe sich zu diesem Schritt auch dadurch veranlaßt ge¬
sehen , da er in einer Eeheimfitzung gehört habe, datz Rup¬
precht am 11 . oder 12. November 1923 die Absicht gehabt
habe, einen besonderen Schritt durchzuführen. Der Kron¬
prinz habe hierzu eine Proklamation entwerfen lasten und
sei in München zur Durchführung seiner Absicht eingetrof¬
fen . Bestimmte Umstände hätten dann diese Absichten ver¬
eitelt . Ludendorff kündigt an , datz er nach seiner Rückkehr
nach München sein Material veröffentlichen werde.

Zum Uebergang der Regiebahn.
Mauz , 2 . Nov. Der Uebergang der Regiebahn vollzieht

sich laut „Franks . Ztg ." bereits in dem Ausmaße , daß im
Direktionsbezirk Mainz an der Hand von Listen täglich 56
französische und belgische Regiebcamte abgelöst und durch
deutsche Beamt , ersetzt werden . Die Abgelösten werden hier
zusammengestellt und in größeren Trupps mit ihren Fa¬
milien abtransportiert . Die Wohnungen haben sie — das
ist eine besondere französische Bestimmung — in tadellosem
Zustande zu hintsrlassen . Eine Kommission besichtigt dis
Räume vor der Uebergabe, und erst nachdem dies geschehen
ist, erhält der Regiebeamte eine Bescheinigung darüber mit
der Eehaltsumme für ein Vierteljahr . Leider erfolgt die
Freigabe der Wohnungen zurzeit nur in geringem Um¬
fange , weil durch die llmguartierung der Truppen aus dem
geräumten Ruhrgebiet Wohnungen gebraucht werden . Tip
Unterbringung der deutschen Beamten macht daher beson¬
dere Schwierigkeiten.

Abzug der Belgier aus der Kölnischen Zone.
Köln , 2 . Nov . Die „Kölnische Volkszeitung" will aus Düs¬

seldorf von zuständiger belgischer Seite die Mitteilung er¬
halten haben , datz die belgischen Truppen bis 10 . Januar
die erste Zone des besetzten Gebietes räumen werden.

Warum Ungarn die Erzbergermörder nicht auslieferk.
Budapest , 2 . Nov. Wie die Blätter berichten, hat die

ungarische Regierung die jüngste Note der deutschen Regie¬
rung in der Angelegenheit der Auslieferung des Mörders
Erzbergers , Förster -Schulz, beantwortet . Die ungarische
Regierung erklärt , weiter auf dem Standpunkt beharren zu
müssen , datz zwischen Ungarn und Deutschland für die Aus¬
lieferung von Verbrechern keine Gegenseitigkeit besteht und
datz sie Schulz nicht ausliefern könne, da er ein politischer
Verbrecher sei . Die deutsche Regierung habe auch Czernyak»
den Mörder des Grafen Tisza, nicht ausgeliefert . Die unga¬
rische Regierung erklärt sich jedoch gerne bereit , über die
Schaffung eines Vertrages zur gegenseitigen Rechtshilfe
mit der deutschen Regierung in Verhandlungen zu treten.

Der Krieg in China.
London, 2 . Nov. Reuter erfährt aus Tokio, datz nach

einem von Tschangsolin veröffentlichten Kommunique die i
Truppen der Mandschurei die Städte Schanhaikwan , Schin-
wangtan und Peitaiko einnahmen , 30 000 Tschilianhänger
gefangen genommen und 100 Kanonen erbeutet haben.

Paris , 2 . Nov. „Chicago Tribüne " berichtet aus Peking,
eine gefährliche Lage drohe sich in Tientsin , wo Wupeifu sein
Hauptquartier aufgeschlagen habe, zu entwickeln , da Tau¬
sende von Soldaten der bei Schanghaikwan geschlagenen
Armee in der Richtung auf Tientsin anrückten. —

Bor Macdonalds Rücktritt
London, 1 . Nov. Das endgültige Ergebnis der englischen

Wahlen stellt sich auf 115 Konservative (vorher 259) , 11 Li-»
berale (158) , 152 Arbeitervertreter (192) , und 1 Wilde (6) .
Von 19,9 Millionen Wahlberechtigten haben 16 Millio¬
nen ihr Wahlrecht ausgeübt . Im ganzen stehen 7,5 Millio¬
nen konservative Stimmen 8,37 Millionen Stimmen der
Liberalen und der Arbeiterpartei gegenüber. (Wäre in
England statt des ganz veralteten Wahlrechts ein Ver¬
hältniswahlverfahren in Geltung , wie bei uns , so wäre
die konservative Alleinherrschaft unmöglich. D . Red.) .

London, 2. Nov. Der Entschluß des Kabinetts , nicht ^sE . sondern erst am Dienstag zurückzutreten. st d
^

zuruckzufuhren daß der König entgegen der allgemeinErwartung nicht nach London zurückkehrte und dab ^Kabinett entschlossen ist, vor seinem Rücktritt vollesm der Angelegenheit des Sinowjew -Briefes zu verbr-n/-
Der Privatsekretär Ramsay Macdonalds , Selby . erstatte?,dem Kabinett Bericht über diese Angelegenheit. Ein eaner Ausschuß wurde eingesetzt , um festzustellen , ob de,'Brief echt oder falsch ist. Diejenigen Mitglieder der Rem?
grerung welche den Brief bisher als echt ansahen, glaubennun , daß es sich doch um eine Täuschung handelt . Die An¬gelegenheit soll von der Untersuchungskommissionbis Mon¬tag geklärt werden . Wenn es sich Herausstellen sollte dakes sich tatsächlich um eine Fälschung handelt , würde Mac¬
bieten

' Eschen Regierung eine Entschuldigung an-
London. 2. Nov. Alle Blätter halten es für ausgemacht

Satz die Regierung am nächsten Dienstag zurücktreten wird'Der „Star " glaubt , der Rücktritt werde erfolgen, sobaldder Sonderausschuß die Prüfung des Sinowjew -Briefes
besten Veröffentlichung im letzten Abschnitt des Wahlkamp -

'
fes die Aussichten der Regierung so verhängnisvoll beein¬
flußte, beendet und einen Bericht dem Kabinett vorgelegthaben wird . — Der König wird voraussichtlich am Akon-
tag nach London zurückkehren.

Sitzung des Transfer -Komitees.
Berlin , 2 . Nov. Das Transferkomitee hielt seine erste

Sitzung unter dem Vorsitz Owen Poungs , des bisherigen
Generalagenten für Reparationszahlungen ab. Parker
Gilbert , der die Funktionen des Transferkomitees über¬
nahm, war ebenfalls zugegen. Das Komitee hat die fol¬
gende Entschließung über den Zinsendienst der deutschen
Anleihe 1924 angenommen:

„Das Transferkomitee hat einmütig beschlosten, datz wäh¬
rend der Gültigkeitsdauer der deutschen Reparationsanleihe
oder eines Teiles derselben alle genügenden Vorkehrungen
-u jeder Zeit zu treffen und alle zu diesem Zweck notwen¬
digen Maßnahmen zu erlassen sind , die ungeachtet aller
Reparationsleistungen einschließlich des im Dawesplan vor¬
gesehenen Zinsendienstes die Priorität sichern. Die Priori¬
tät bezweckt, datz die genannten Treuhänder die Möglich¬
keit haben , ohne Unterbrechung und ohne Rücksicht auf ir¬
gendwelche Rückwirkungen auf dem Auslandswechselmarkt
Rückzahlungen aller derartigen Leistungen vorzunehmen
und zwar an die verschiedenen Banken und Kreditinstitute,
denen die Verwaltung der Zinsenzahlungen in den Wäh¬
rungen der Einzelteile der Anleihe obliegt sowie in Ueber-
einstimmung mit den Verordnungen der Eläubigervenval-
tung , die die Sicherung der Anleihe vornimmt ."

Die Revolution in Brasilien.
Neuyork, 2. Nov. (Funkspruch.) Aus Buenos Aires wird

gemeldet, datz vier Garnisonen im Staate Rio Grande do
Sul sich der Aufständigenbewegung anschlosten und die be>
trMMden Städte in Besitz genommen haben.

Der Parteitag der Deutschen Demokratischen Parki.
WTB . Berlin , 2 . Nov . Der außerordentliche Partei¬

tag der Deutschen Demokratischen Partei wurde gestern
Abend mit einer feierlichen Begrüßung der Gäste im Reichs¬
tagsgebäude eingeleitet. Der Parteitag selbst fand im
Sitzungssaal des preußischen Landtags statt . Einstimmig
wurde dann eine von Köhler-Berlin eingebrachte Ent¬
schließung angenommen , worin es unter anderem heißt,
der Parteitag erkenne nach eingehender Aussprache aus¬
drücklich an , daß der bewährte Weg der Mitte nicht von
der Partei verlassen sei. Die Politik der extremen Par¬
teien müsse sowohl außen - wie innenpolitisch unabsehbare,
verhängnisvolle Folgen haben.

BW M trögst So ivl Herze«?
Von Erich Eben st ein.

32 . (Nach dru ck rnkrnn.

„Er — liebt — seine Gemahlin?" stammelte die Gräfin
angläubig und aus allen Himmeln stürzend.

„Gewiß , Mama ! Und mit vollem Recht, denn sie ist
,as liebenswerteste Wesen, das ich kenne ! Gib mir den Brief.
?r soll keinen Tag länger zittern, daß ein Zufall sein junges
tzlück trüben könnte."

Die Gräfin überhörte die Aufforderung. Grübelnd sah-
fie vor sich hin. Wenn der Prinz seine Gemahlin jetzt liebte , »
wäre das allerdings eine ganz neue Situation . Aber war es-
wahr ? Vielleicht täuschte sich Lore ? Vielleicht mußte man.
nur einen andern Weg einschlagen, um das --Le Ziel doch noch
zu erreichen . . . ? Jedenfalls bedurfte die Sache gründ¬
licher Ueberlegung.

„Nun, Mama ? Warum gibst du mir den Brief nicht?"

,Haso — den Brief — l" Die Generalleutnantin sah
ihre Tochter mit gut gespielter Verlegenheit an. „Wenn ich
ihn nur noch habe, mein Kindl D« weißt, ich bin ein wenig j
leger in meine« Sachen . . ."

„Du sagtest doch vorhin , d« habest ihn aufbewahrtk"
ttzte ihn in « ei« Kommod« z» Hm Schmncksachen. Aber später

„Gewiß- Cr Wen mir ja damals sehr wichtig . Ich
legte ihn in » i« Kommode zu de» Schmucksachen . Aberspätev
verlor er doch «« Bedeutung — durch die vollzogene Hei¬
rat des Prinzen — übrigens komm" , setzte sie bereitwillig
hinzu, „wir wollen sogleich gemeinsam danach suchen ."

Die junge Gräfin beteiligte sich sehr gründlich am Su¬
chen, aber ohne Erfolg. Der Brief war nicht zu finden.

„Es nutzl nichts — er ist nicht « ehr da," sagte die Mut¬
ter endlich scheinbar kleinlaut. ,Zch habe neulich allerelsi
alle Papiere ausgemustert und verbrannt . Da muß er mir
wvtz darunter geraten sein ."

„Vielleicht hast du ihn anderswo verwahrt, Mama?
Im Schreibtisch etwa ?"

„Nein, bestimm! nicht. Uebrigens sieh selbst nach . Hier
sind die Schlüssel ."

Selbstverständlich blieb auch dieses Suchen erfolglos . Lore
beruhigte sich übrigens bei dem Gedanken , daß der Brief ja
doch keinen Schaden mehr stiften konnte , da er offenbar nicht
mehr existierte, und teilte dies dem Prinzen durch ein paar
Zeilen mit . —

Am Abend fand die Abreise des Prinzen statt . Lore hatte
Dienst und begleitete die Prinzessin auf den Bahnhof, denn
Magelone ließ es sich nicht nehmen , ihrem Gatten bis zum
letzten Augenblick nahe zu sein. Sie hatte nun die unumstöß¬
liche Gewißheit , daß er sie liebe. Seit gestern schienen alle
Schattev zwischen ihnen ausgelöscht , er war der zärtlichste,
liebevollste Gatte, So oft sein Blick dem ihren begegnete,
fühlte sic es aufs neue : Er nahm ihr Bild im Herzen mit sich
hinaus in die Ferne, wie das seine in ihr lebte.

Bleich und stumm stand Lore neben ihr auf dem Bahn¬
steig . Sie war mit unruhig klopfendem Herzen gekommen, denn
auch ihr sollte dieser Zug denjenigen entführen, an dem ihre
Seele hing trotz allem und allem —

War es auch grollende , bitter enttäuschte Liebe — Liebe
war es doch ! Das fühlte sie in diesen Minuten , wo sie un¬
ruhig aus sein Erscheinen wartete . Wo blieb er nur so lange?
Ihr Auge irrte über die Anwesenden . Prinz Egon stand in

s leisem Gesprm neben seiner Gemahlin. Ein paar Hofschargen
s hielten sich bescheiden im Hintergrund. Offiziere, die den
! Prinzen ins Feld begleiten sollten , eilten hin und her.

Breda war nicht darunter.
- Dann trat einer der Offiziere an das fürstliche Paar her- i

an und machte die Meldung, daß alles zur Abfahrt bereit sei.
„Meir neuer Adjutant, Baron v . Federn," stellte der

Prinz vor. Magelone wechselte ein paar freundliche Worte s
mit dem jungen Offizier. Zufällig streifte ihr Blick dabei
L ; re, dis noch blässer geworden war und ein Bild so tiefer Be¬
stürzung bol, daß Magelone mitleidig dachte : sie liebte diesen
Breda also doch ! Arme Lore ! ,

Aus der Heimfahrt suchte sie Lore in zarter Weye za
trösten . „Es tut Ihnen wohl sehr leid , daß Ihr Jugend¬
freund , Rittmeister v . Breda, nicht mehr Adjutant des Prin¬
zen ist ?"

„Ich wußt > nichts davon , daß er in Ungnade gefalle»
ist . . ." murmelte Lore verstört.

„Bah — Ungnade ! Ich hoffe, davon ist keine Rede, und
mit der Zeit wird sich wohl alles wieder ausgleichen las¬
sen. Beide Männer sind eben verschiedene Naturen . Der
Prinz ein wenig heftig , Herr v . Breda manchmal allzu schroff.
Gestern abend gab es eine Meinungsverschiedenheit — ich
glaube wegen eines Auftrages, den der Rittmeister nicht zur
Zufriedenheit meines Mannes ausführte — dabei soll sich
Breda etwas haben Hinreißen lassen . Aber Sie brauchen des¬
halb nicht für seine Zukunft zu fürchten . Ich werde schon
wieder alles in Ordnung bringen. Einstweilen ist es ganz
gut, wenn sie eine Welle getrennt bleiben ."

Lore schwieg.
Um ihretwillen also ! Um ihretwillen . - -
Magelone drückte leise ihre Hand.
„Nicht traurig sein, Lore! Ich habe Sie lieb und fühle

mü Ihnen. Wir wollen beide recht tapfer sein und hier NE
gemeinsam unsere Pflicht erfüllen, bis es ein — hoffern»
recht frohes Wiedersehen — gibt !"

Ihre Stimme klang weich und warm wie die einer Schwe¬
ster, die ihre Schicksalsgenossin trösten will. In der Tat
empfand die Prinzessin so. Sie waren beide jung und schön,
sie liebten beide und zitterten nun . . . .

In Lores Augen schossen Plötzlich heiße Tränen , die dem
Starrkrampf ihrer Seele lösten. Ueberwältigt beugte
sich nieder und drückte einen Kuß auf Magelones Hand.

,Hoheit sind so gütig," stammelte sie „ich — verdreh
das gar nicht ! Ich - . . ach, ich bin so grenzenlos unglück¬
lich . .

„Unglücklich? Warum, mein armes Kind ?" fragte Ma-
gelone erschrocken . „Sprechen Sie sich aus — sagen Sie nur,
alles, was Sie drückt ?" „

Aber Lore schwieg — noch viel tiefer erschreckt durch
die eigenen Worte als die Prinzessin. -

(Fortsetzung folgt .)



Aus SkaN und Land.
Altenstelg, 3. November 1984.

* Ernannt wurde der Oberlandmesser Sprandel
beim Vermessungsamt für Feldbereinigung in Wildberg,
zum Vorstand dieses Amtes.

* Uebertragen wurde eine Lehrstelle an der evange¬
lischenVolksschule in Holz Hausen OA. Sulz dem
OberlehrerMeyer in Schietingen OA . Nagold.

Feuerwehr . Gestern Mittag hielt die hiesige Feuer¬
wehr ihre diesjährige Schlußübung ab, der als Brand¬
objekt die Scheuer von I . Wurster und das Jannasch' sche
Haus in der Bahnhofstraße zu Grunde lag , welche Auf¬
gabe die hiesige Feuerwehr in flottem Angriff erledigte.
Sodann ging es an das untere Schulhaus zurück, woselbst
für 25 jährige treue Dienste in der hiesigen Feuerwehr
Dienstehrenabzeichen mit Diplom und Krug verliehen wur¬
den, letzteres Spende der Stadtgemeinde . Es sind dies:
Armbruster z . Schwane , Roh z . Engel , L ander
z . Rößle, Ehr. Schmid, Hutmacher , Gottfried Roh,
Küfer, (Brunnenh .), Alfred Beck , z . Anker, Otto Luz,
Gerber , Albert Groß mann, Photograph und Ehr.
Henßler, Silberarbriter . Kommandant , Herr Stadt¬
baumeisterHenßler, dankte den Jubilaren für ihre
treuen Dienste in der hiesigen Feuerwehr mit dem Wunsche,
daß sie den Jüngeren stets ein leuchtendes Vorbild treuer
Pflichterfüllung sein mögen. Nach Schluß vereinigte ein
gemütliches Beisammensein die Mitglieder der Feuerwehr
in der Traube, woselbst die Stadtkapelle in ihrem Teil
durch Musikvorträge die Stunden verschönte . — Es wäre
zu wünschen, daß in Zukunft der Zweck des Feuerwehr¬
wesens manche hiesige Bürger und Bürgerssöhne , besonders
Besitzer von Anwesen, zum aktiven Eintritt in die Feuer¬
wehr bewegen würde, denn ein Recht bei Ausbruch von
Brandfüllen zur Inanspruchnahme der Wehr setzt logischer¬
weise auch eine Pflicht voraus, getreu dem Spruch:
„ Gott zur Ehr '

, dem 9t ä ch st e n zur Weh r "
. e —.

— Das Aufbewahrer! von Gemüse . Es empfiehlt sich,
mit dem Einwintern von Gemüse nicht zu früh zn
beginnen . Für die Kohlarten ist es besser, wenn sie
einen Frost bekommen , der selbst bei drei bis zu sechs
Grad ihnen nichts schadet. Vor Ende dieses Monats
oder Anfang des nächsten sollte man nicht einwin¬
tern . Das Einwintern besteht darin , daß man das Ge¬
müse entweder an Ort und Stelle durch Bedecken
schützt oder herausnimmt , zusammen einschlägt und
deckt, oder aber im Keller, Schuppen oder Erdmieten
verbringt . Gewöhnlich werden die ausgebildeten Ge¬
müse herausgenommen und in der Nähe der Wohnung
to in ein Stück Land sortenweise eingeschlagen , daß
man jedoch nicht zu nahe aneinander , das Gemüse
mit den Wurzeln in Reihen einschlägt . — Das Einwin¬
tern kann auch so geschehen , daß man gesunde Häupter !
vom Rot- und Weißkraut oder Wirsing herausnimmt , !
Strunk und Wurzeln an der Pflanze läßt und dieselben,
Kopf nach unten , Wurzel noch oben , in einem Kasten
auf Laub nebeneinanderstellt und dann mit Laub bis
kn die Wurzeln zudeckt . Knollen- und Wurzelgemüse
werden am besten in Erdmieten eingeschlagen , welche !
mit Laub oder Stroh bedeckt werden müssen.

Stuttgart , 1 . Nov. (Der Kampf um den Interimstheater - !
Platz.) Der Plan der Oberpostdirektion, auf dem früheren ,
Interims -Theaterplatz , auf dem im Sommer die Garten- ^
Sauausstellung veranstaltet worden war , ein Postpaketzu- !
stellamt mit einem Gebäude der Oberpostdirektion zu er- !
stellen, hatte einen lebhaften Widerstreit der Meinungen ^
verursacht . Zur Klärung der Frage hat das württ . Staats - ^
Ministerium zu einer Besprechung eingeladen , zu der außer
den Mitgliedern der Regierung Abgeordnete aller Par¬
teien, Vertreter staatlicher und städtischer Behörden und
Sachverständige in großer Zahl schienen waren . Staats - !
Präsident Bazille berührt« in der Eröffnungsansprache die !
Momente, die für und wider die Erbauung des Postpaket- ^
Zustellamtes auf dem Interimstheaterplatz in Frage kom- ^
men . Er schloß mit der Erklärung, daß der Matz nur dann s
in Betracht kommen könnte, wenn jede Möglichkeit , sin !
anderes Gelände zu bekommen , ausgeschlossen wäre . Mi- !
nisterialrat Kuhn vertrat den Standpunkt der Finanzver - !
waltung. Diese hält an dem Bau auf dem Interimstheater - !
platz fest, weil bei Freihaltung des Platzes die Staats¬
kasse große finanzielle Verluste erleidet . Der Vorabende des
Landesamts für Denkmalspflege, Professor Eößler , riet
dem Kulturministerium, alle Möglichkeiten zu erschöpfen»
daß der Platz von d«r Bebauung ein- für allemal freizu¬
halten ist. Auf dem gleichen Standpunkt steht Prozessor
»sichte vom Lcmdesbauknnstrat . Als Vertreter der Stadt
Stuttgart weist Oberbürgermeister Lautenschlager auf dis
unsicheren Antergrundsverhältnisse in der Umgegend des
Interimstheaterplatzes bin, die ein rasches Bauen über¬
haupt nicht gestatten . Die Stadtverwaltung sei der An¬
sicht, daß der von der Industriehof A . E . zur Verfügung
gestellte Raum auf dem Gelände des alten Bahnhofs (Bau¬
block 4) nochmals auf sein« Eignung geprüft werde. Prä¬
sident Metzger von der Oberpolldirektion erklärte , daß uch
die von ihm vertreten« Behörde durchaus nicht auf den
Intertmstheatervlatz versteife. Sie sei bereit , auf den neuen
Vorschlag der Stadtverwaltung hin nochmals kn Ver¬
handlungen hierüber einzntreten . Staatspräsident Bazille
anerkannte da« Entgegenkommen der Oberposidirekton und
sprach die Hoffnung aus . daß sich infolgedessen doch noch
kbvr glückliche Lösung finden lallen werde. >

Aon de » höheren Schulen. In der Bekcmnt-
machnna des LnstminMertumS üb-r die Entwürfe der s
neuen Stundentafeln kür dte höheren Schulen heißt .
^ ? . a . : Sämtliche höhere Schulen müssen in erster
Anre deutsche Schulen fein . Deshalb sind insbeson-
°ere die sog . deutschrundlichen Fächer knnsichtlch der
^uwd-rrzahl so auSgestallct worden , daß sie,bre Geist
und Gemüt bildend^ ! wie ihre nationalen und staats-
Mrgerlichen W-rte Volk entfalten können , auch die ,
künstlerische« Fächer find aeaenüber dem alten Lehr- j

»kan etwas verstärkt Wordenl Die Gesamtstundenzahlen
find annähernd dieselben wie bisher , doch wurde eins
Beschränkung der Zahl der wissenschaftlichen Fächer
zugunsten der Leibesübungen vorgenommen. Zn den
einzelnen Fächern wird u . a . bemerkt : Religion und
Philosophie haben ihre bisherigen Stundenzahlen bci-
bchalten, das Deutsche , die Geschichte und die Erd¬
kunde weisen eine nicht unerhebliche Vermehrung ihren
Stundenzahlen auf : die Erdkunde wird in sämtlichen
Vollanstalten bis zur obersten Klasse durchgeführt. Bet
den fremdsprachlichen Fächern war eine Verminderung
der Stundenzahlen unerläßlich, aber sie sind immer
noch so ausgestattet, daß sie ihre Aufgaben erfüllen
können . Von den neueren Fremdsprachen ist dem Eng¬
lischen am Gymnasium sowie an den höheren Schulen
für die weibliche Jugend eine entschiedene Vorzugs¬
stellung vor dem Französischen eingeräumt und in
den übrigen Schulqattungen ist seine Stellung gegen¬
über dem Französischen , namentlich auf der Ober¬
stufe, wesentlich verstärkt worden. Die mathematisch-
naturwissenschaftlichen Fächer müssen in ihrer Ge¬
samtheit sich ebenfalls mit einer geringeren Stunden¬
zahl als bisher begnügen. Die Kunstfächer dagegen sind
in allen Schulgattungen stärker als bisher ansge¬
stattet worden. Die Leibesübungen haben eine erheb¬
liche Verstärkung erfakren . Zu den bisher üblichen
freiwilligen Unterrichtsfächern ist noch der Werkunter¬
richt hinzugekommen : auch besteht die Möglichkeit , daß,
wo ein Bedürfnis hervortritt , freiwillige Lehrgänge
in Italienisch und Spanisch einzurichten. > '

Einschränkung der Wohnungszwang s-
wirtschaft. Eine Verfügung des Ministerums des
Innern besagt: 1 . Auf Mietverhältnisse in bezug auf.
möblierte Wohnräume ohne Küche oder Kochgelegen¬
heit , die nach Inkrafttreten dieser Anordnung be¬
gründet werden, findet ab 1 . November das Neichs-
mietengesetz und der erste Abschnitt des Mieterschutz¬
gesetzes keine Anwendung. Dasselbe gilt für bestehende
Mietverhältnisse dieser Art , es sei denn , daß dte Wohn¬
räume von einem Ehepaar (mit oder ohne Kinder)
oder einem Ehegatten mit einem oder mehreren Kin¬
dern bewohnt sind . Ebenso gilt das Reichsmietengesetz
und der erste Abschnitt des Mieterschutzgesetzes nicht
für Mietsverhältnisse über Räume, die nach Inkraft¬
treten dieser Verfügung unter Bezugnahme auf eine
Bescheinigung der Gemeindewohnungsbehördevermietet
werden, wonach die letztere sie nicht als beschlag^
nahmefähig in Anspruch nimmt.

Kleine Nachrichten aus dem Lande.
Seit 16. Oktober ist die Frau des Packers Kuhn von Hei¬

de n h e i m abgängig . Sie ist 49 Jahre alt und wurde am.
16 . Oktober aus der Klinik Tübingen entlassen» istz
picht hierher gekommen . -— . .. -

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Beigelegter Streik . Im Lohnstreik der Gemeinde-

arbeiter Mitteldeutschlands, der in einigen Städten
znm Streik » unter anderem in des Gas- , Wasser - und
Elektrizitätswerken und zum Einsatz der technischen
Nothilfe geführt hatte , haben die Parteien im Reichs¬
arbeitsministerium eine Vereinbarung geschlossen . Die
Streiks sind mit sofortiger Wirkung abgebrochen wor¬
den.

Neuer Segelflugrekord des Darmstädters Fliegers
Botsch.. Auf dem Flugplatz Johannestal landete
der Tarmstädter Flieger Botsch mit einem Segelflug¬
zeug mit Hilfsmotor der BahnbedarssgesellschaftA .G . ,
Darmstadt . Er hat die 550 Kilometer lange Strecke
von Hessen bis Berlin in einer reinen Flugzeit von
nur 3V2 Stunden zurückgelegt . Botsch hat allerdings in
Thüringen eine Zwischenlandung vornehmen müssen,
weil er die Orientierung verloren hatte . Sein Black¬
bootmotor hat 698 .Kubikzentimeter und 10 PS . Es,
»st damit ein Weltrekord ausgestellt.

Uorstcht an falscher Stelle.
Manche glauben besonders schlau zu handeln,

wenn sie ihre überschüssigen Gelder , statt sie zur Kaffe
Zu bringen, auch jetzt noch, dreiviertel Jahr nach der
Stabilisierung, bei sich zurückhalten . Tatsächlich aber
schaden sie sich nur, wenn sie noch immer nicht den ge¬
waltigen Unterschied zwischen den vergangenen Jn-
slationsjahren und unserer gegenwärtigen Geldwirt¬
schaft verstehen.

Sie schaden sich nicht nur dadurch, daß ihnen die
beträchtlichen Zinsen entgehen , die heute um mehr als
das Doppelte höher sind als in der Friedenszeit , son¬
dern sie sind auch im Nachteil gegenüber allen , die
rechtzeitig den Weg zur Sparkasse wiederfanden und
nun bereits über beträchtliche Kapitalien nebst Zinsen
verfügen können , während sie, die „ Schlauen "

, das zu
Hause angesammelte Geld bei der nächsten Gelegen¬
heit vorschnell verausgabten und deswegen noch keine
Rücklagen für schwere Zeiten haben . Ihnen zerrinnt
das Geld unter der Hand , während es beim Sparer
Frucht trägt und sich vermehrt . Schließlich noch et¬
was sehr Wichtiges : Viele glauben aus Furcht vor
neuer Entwertung ihr Geld nicht zur Kaffe 'bringen
zu sollen ; in Wirklichkeit aber ist das Geld in ihrer
Kommode bei einer eventuellen Inflation geradezu
mit Sicherheit der Entwertung ausgesetzt, wenn sie es
nicht rechtzeitig , bevor die Teurung einsetzt, in Waren
umsetzen . Das Geld bei der Sparkasse dagegen bleibt
auch dann unbedingt wertbeständig, weil ja die Gut¬
haben auf Goldgrundlage gestellt sind.

Also keine Borsicht an falscher Stelle, derjenige,
der sein Geld zu Hause behält , zieht in jeder Hin¬
sicht den Kürzeren. Der Sparer kann jeder Weiter¬
entwicklung der deutschen Währung mit Ruhe ent¬
gegensehen , während der andere sich ständig um die
Unterbringung seiner Gelder sorgen muß.

Dis sicherste Geldanlage ist heute die Sparkasse.

^
Welche« SmpsSng« soll ich kaufen?

' ^ Viele Rundfunkteilnehmer sind darüber im unklaren,
was für ein Empfangsgerät sie sich anschaffen sollten.

- Das ist bet der großen Zahl der vorhandenen Emp-
. fängerthpen und der Verschiedenheit ihrer Güte nicht
^ wunderbar , vor allem, wenn man von diesem oder

jenem Nachbar hört , daß er mit seinem Gerät nicht zu-
. frieden ist.

Die so oft gestellte Frage : „Welcher Empfänger ist
i der beste ?" läßt sich in dieser Form überhaupt nicht
! beantworten . Ausschlaggebend für den zn erteilenden
! Rat sind in jedem Falle die örtlichen Verhältnisse,

unter denen der Empfänger arbeiter soll, außerdem
: spielt natürlich auch die finanzielle Leistungsfähtg-' keit des Käufers eine Rolle . Die vielen Typen der
s Empfänger zerfallen in zwei Gruppen : es gibt Tetek-

torenempfänger und Röhrenempfänger . Im praktischen
. Betriebe unterscheiden sie sich durch ihre Reichweite,
; durch ihre Anschafsnngs - und ihre Betriebskosten.
! Ter Detektorenempfänger ist das einfachste
i aller Empfangsgeräte ; er besteht in der Regel nur
j aus einigen Spulen , einem Kondensator und einem
: Kristalldetektor. Er kann nur in unmittelbarer Nähe
» der Emvfangsstationen verwendet werden und reicht
: selten über mehr als 4 Klm . hinaus , vor allem dann
- nicht , wenn er innerhalb einer Stadt ausgestellt ist.
; Seine Reichweite ist abhängig von der Antennenanlage:
;

bei einer guten Hochantenne wird er innerhalb des
! genannten Umkreises in der Regel einen guten Kopf¬

hörerempfang ermöglichen . Wird dagegen eine Zim¬
merantenne verwendet, so sinkt die mit ihm erzielbare
Lautstärke. Versuche , mit einem Rahmen brauchbaren
Detektorenempfang zu haben, müssen als aussichts¬
los bezeichnet werden. Genügt der Empfang mit einem

i Detektorenempfänger nicht mehr, so kann man einen
Niederfreguenzverstärker vor die Kopfhörer schalten,
allerdings nimmt man dabei nicht nur eine Erhöhung
der Anschaffungs- und Betriebskosten, sondern auch
geringe Verzerrung der Sprache und Musik in Kauf.
Die Verwendung des reinen Tetektorenempfängers ist
daher auf den Bereich nächster Sendernähe beschränkt.
Ob in einzelnen Fällen die durch die Anlage einer
Hochantenne entstehenden Kosten den Verzicht auf die
Beschaffung eines Niederfrequenzverstärkers (mit Zim-
merantennenbetriebi rechtfertigen, kann nur der Ver¬
such entscheiden . Für all die Orte , die zwar in unmit¬
telbarer Nähe des Senders , aber außerdem im Bereich
stärkerer fremder Sendestationen (Küstenstattonen,
Schiffsstationen, Wetterwarten ) liegen, ist die Beschaf¬
fung eines selektiven Zwischenkreisempfängers zu emp¬
fehlen , um die fremden Störer herauskoppeln zn kön¬
nen.

Für die Rundfunkteilnehmer , die außerhalb des Nah¬
bezirkes eines Senders liegen, kommt nur die Be¬
schaffung eines Röhrenempfängers in Frage.
Dieser hat im Durchschnitt eine Reichweite bis zu
100 Kilometer, wenn er mit zwei Röhren , die als Au¬
dion und Hochfrequenzverstärker dienen, ausgerüstet ist.
Auf die Verwendung eines Zwischenkreises wird man
mit Rücksicht auf die Störungssreihsit des Empfängers
nicht verzichten können . Tie Anschaffungskosten der¬
artiger Zwei-Röhrengeräte sind allerdings um ein
mehrfaches höher als die eines Detektorenempfängers;
hinzu kommt, daß die laufende Erneuerung der erfor¬
derlichen Stromquelle (Herzbatterie und Anodenbatte-
terie ) Betriebskosten verursacht. Wenn man bet der
Verwendung von Sparröhren , die mit Trockenelemen¬
ten geheizt werden können , die einmaligen Anschak-
fungskosten für einen Akkumulator ersparen kann , so
stellen sich statt dessen die zwar niedrigeren , aber häufi¬
geren Beschaffungskosten für die Trockenbatterien ein.
Immerhin wird von manchen Rundfunkteilnehmern
eine in kurzen Zeitabständen erforderliche geringe Aus¬
gabe der einmaligen höheren Bezahlung eines Akku¬
mulators vorgezogen . Ersparnisse lassen sich dann
auch durch den Verzicht auf eine Hochantenne machen,
weil die Lautstärke guter Zwei-Röhrengeräte selbst bei
größerer Entfernung vom Sender ausreicht. Ter Ver¬
wendung eines Niederfrequeauenzverstärkers sicht beim
Lautsprecherbetrieb nichts entegegen , zumal die hiefür
erforderlichen Stromquellen für den Empfänger selbstbereits vorhanden sind.

Will ein Rundfunkteilnehmer außer der zuständigen
Sendestelle noch andere deutsche oder ausländische Sen¬
der hören , so wird er ohne einen Drei - bis Vier-
Röhrenapparat nicht auskommen . Das wird je¬
doch in den wenigsten Fällen von den Rundfunk¬
teilnehmern , die nicht experimentieren oder basteln,
verlangt werden. Und diese mit der drahtlosen Technik
in den meisten Fällen vertranten Rundfunkfreunde
kennen die jeweils vorhandenen Empsangsmöglichkei-
ten genau genug, um die erforderlichen Empfänger¬
typen selbst bestimmen zu können.

Der technisch nicht vorgebildete Rundfunkteilnehmer
hat also nur zwischen der Anschaffung eines Tetek»
torenempsängers und eines Zwei-Röhrengerätes z«
wählen Ersterer kann nur im Senderumkreis von we¬
nigen Kilometern (4 Kilometer) verwendet werden, letz¬terer bietet die Möglichkeit , den nächsten Rundfunk¬
sender innerhalb eines Senderumkreises von rund
100 Kilometer zn hören . In beiden Fällen bieten
Zwifchenkreisempfängerdie Möglichkeit , sich von frem¬den Störern zn befreien.

Heiteres.
Taktik. „Sie kaufen selber ein, Herr Doktor?" —

„Ja , ich muß hin und wieder mal was nach Hause
bringen , damit meine Wirtschafterin denkt , daß ich über
die Preise orientiert bin ." (Meggend . Bl .)

Reingelegt. „Mein Fräulein , ich bin sicher, ich habe
Sie schon einmal getroffen.

" — „Meinen Sie ? Waren
Sie vielleicht gestern abend im Kasino?" — „Ja , ge¬
wiß . Da wars ." — „Na , ich war nämlich nicht da."

Das wilde Weib. „Das Meer ist fürchterlich , wenn
eS wild ist." — „Das will nicht viel besagen . Sie soll¬
ten mal meine Frau sehen, wenn sie wild ist ."

Guter Rat . ,Zch habe das Leben gründlich satt , di«
^ Frauen interessieren mich nicht mehr." — „Alter
! Junge , dann solltest dn heiraten ." -



Handel und Verkehr.
Die ReichSiuderMer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung.

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung ) für Mittwoch, den
29. Oktober , ist nach den Feststellungen des Etat . Reichsamts gegen¬
über der Vorwoche unverändert geblieben. Sie beträgt das 1,23fache
der Vorkriegszeit.

Statistisches über die Großbetriebe in Württemberg. Nach einer
für das Stat . Reichstamt auf Grund der gewerbestatistischen Frage¬
bogen vom Württ. Stat . Landesamt bearbeiteten Uebersicht über die
der Württ. Gcwerbeaufsicht unterstehenden Betriebe mit 80 und mehr
Arbeitern gab es im Jahre 1923 insgesamt 1348 derartige Betriebe
mit zusammen 254 681 Arbeitern, darunter 99 121 weiblichen. Ge¬
genüber der Gesamtzahl der 1922 überhaupt der Gewerbeaufsicht un¬
terworfenen Betriebe <17 237 mit 350 972 Arbeitern» machen diese
Großbetriebe zwar nur 7 .8 Prozent aller Betriebe aus , beschäftigen
aber nicht weniger als 72,6 Prozent der ganzen Arbeiterschaft in den
der Gewerbeaufficht unterstellten Betrieben . Im Jahre 1992 zahlte
man 735 Großbetriebe (bei 8092 Gewerbeaufsichtsbetrieben im Gan¬
zen) mit 116 656 Arbeitern (Gesamtarbciterschaft172 598 ) . Es hat also
ihre Zahl bis 1922 zugenommen um 83,4 Prozent , ihre Arbeiterschaft
um 120,1 Prozent. Bon den 1348 Großbetrieben des Jahres 1922'
entfällt die überwiegende Mehrzahl — 1065 — auf Betriebe mit 50
bis 199 Arbeitern, derer mit 200- 999 waren es 267 . solche mit 1000
und mehr Arbeitern 26. Die meisten Großbetriebe wie auch die zahl¬
reichste Arbeiterschaft weist die Gruppe „Metallverarbeitung und Ma-
schinenindustrte " auf : sie zählte 460 Betriebe und 113 797 Arbeiter.
An zweiter Stelle erscheint die Gruppe „Spinnstoifgcwerbe " mit 299
Betrieben und 54 811 Arbeitern. Im weiteren Abstand folgt an drit¬
ter Stelle und nur hinsichtlich der Zahl der Betriebe (128 ) die
Gruppe „Sol, - und Schnibstoffgewerbe". Hinsichtlich der Arbeiter;
zahl ist die Gruppe „Bekleidungsgewerbe " bedeutender, letztere hatte'
19 601 Arbeiter. Am schwächsten ist der Großbetrieb in der Gruvve
„Reiniaungsgewerbe " (5 Betriebe und 652 Arbeiter» vertreten. DaN
Hauptfeld der weiblichen Tätigkeit ist die Gruppe „Svinnstoffgc-
werbc". Von der in den Großbetrieben der Textilindustrie tätigen
Arbeiterschnkt bildet das weibliche Geschlecht mit 38 398 Frauen und
Mädchen rund 70 Prozent. Auch in den Großbetrieben der Gruppe
„Reinigungsgewerbe ", „Bekleidungsgewerbe ". „Nahrungs - und Ge-
nußmittelgewerbe" hat es bas Ucber"ewicht . Bon der allein in Groß¬
betrieben beschäftigten Arbeiters-Halt bildet das weibliche Element ein
starkes Drittel (35,4 Prozent », während in den übrigen der Gewerbe¬
aufsicht unterstehenden Klein- und Mittelbetrieben des Jahres 1922
etwa ein Viertel (25,6 Proz.) aus weiblichen Arbeitskräften bestand.
Was die räumliche Verteilung der Großbetriebe anlangt , io steht
obenan Stuttqart -Stadt mit 235 Betrieben und 48 022 Arbeitern , dann
folgen nach Zahl der Großbetriebe die Bezirke Gövvinaen mit 79
Großbetrieben und 15 920 Arbeitern , Reutlingen mit 76 bzw . 13 668.
Balingen mit 71 bzw . 8961 , Seilbronn mit 64 bzw . 12 605 . Eßlingen
mit 49 bzw . 18 277 Arbeitern . Der einzige ObcramtSbezirk ohne
Großbetrieb war Sorb . Mehrere Bezirke haben nur einen Groß¬
betrieb aufzuweisen (Gaildorf , Gerabronn», andere nur 2 und 3
(2 : Ellwangen und Rtedlingen . 3 : Sulz , Crailsheim , KünzclSau.
Mergentheim. Neresbeim und Oehringen) . Die 26 Riesenbetriebe
Mit 1000 und mehr Arbeitern verteilen sich auf folgende 14 Bezirke-.

Aalen , Böblingen , Eßlingen , Geislingen , Göppingen . Seidenbeim.
Ludwigsbnra . Neckarsulm . Oberndorf. Reutlingen . Rottweil . Stutt¬
gart- Stadt , Tuttlingen , Mm . Bon den 3 nicht der Gcwerbeaufsicht.
sondern dem Bcrgamt unterstellten Betrieben des Jahres 1922 wa¬
ren 3 Großbetriebe mit zusammen 952 Arbeitern. Sie hatten ihren
Sitz in Heilbronn , Kochcndorf und Wasseralfingen.

Stuttgarter Wochenmarktvreise vom 1 . Nov . Obst: Edeläpfcl 15
bis 20 , Taleläpfcl 8 - 15, Schüttes- Fall - und Mostävfel 5- 6,5 : Spa-
lierbirnen 20- 30 . Tafclbirnen 10- 20 : O. nittcn 15- 20 , Walnüsse 35
bis 46 L das Pfd . Gemüse: Kartosleln 4,5—6, Endiviensalat p.
St . 6 - 15 . Wirsing (Köhlkrant) 6- 8, Fildcrkraut 4- 5 , Weißkraut
-rund 4- 5 : Rotkraut 6 - 8 das Pfd . , Blumenkohl 30- 100 . Rosen¬
kohl 20- 30. rote Rüben 6- 8 . gelbe Riiben «lange Karotten» 5- 6,
runde, kleine 8—12 1 Rund , Zwiebeln 8- 12 , Rettich 1 St . 3- 5 . Sel¬
lerie 1 St . 10 - 20 , Tomaten 1 Pfd . 8- 16, Schwarzwurzeln 25 bis
30 . Spinat 10- 16 , Mangold 10 - 12, Kopf -Koülrabcn 1 St . 8- 5 -f.

Stnttgart , 1 . Nov . Auf dem Kartoffelgrotzmarkt betrug
die Zufuhr 1200 Ztr. Preis pro Zentner 4,5- 5,2 ./k. — M o st o b st -
markt: Zufuhr 3000 Zentner : Preis 6- 6,5 .// der Zentner . — Fil¬
de r k r a u t m a r k t : Zufuhr 400 Zentner : Zentncrprcis 5 .^.

Nom Mchertisch.
Wer entwaffnet die Franzosen ? Frankreich und die

Sicherheit Europas . Von Erich Lilienthal. Mit einem
Anhang : Frankreichs Länderraub in sieben Karten dar¬
gestellt von Prof. Dr . W . Vogel . In zweifarbigem Um¬
schlag Mk . 1 .20. Verlag von Reimar Hobbing, Berlin
SW . 61 . Zu haben in der W . Riekerschen Buchhand¬
lung, L. Laut, Altensteig.

Die glänzend geschriebene Anklageschrift zeigt die Ge¬
fahren des französischen Militarismus ! Angst und Furcht
treiben Frankreich zu immer neuen Rüstungen und zum
Mißbrauch seiner augenblicklichen Gewalt . Interessant
ist die historische Entwicklung : Schon im 16 . und 17.
Jahrhundert war die Einverleibung der deutschen Rhein¬
lande ein Programmpunkt der französischen Auslands-
Politik — begründet mit der Notwendigkeit seiner „ Si¬
cherung"

. Seit Jahrhunderten verwendet Frankreich
ohne das geringste Verantwortungsgefühl für die weiße
Rasse seine farbigen Horden auf Europas Schlacht¬
feldern ! Die im Anhang beigegebenen 7 Karten von Prof.
Dr- W . Vogel bringen den Beweis für Frankreichs Er¬
oberungspolitik und machen die Schrift besonders interes¬
sant . Das Buch wird vielen die Augen öffnen.

Lehre Nachrichten.
Millerand und Deutschland.

WTB . Paris . 3. Nov . In der Sorbonne fand ge¬
stern eine Gedenkfeier für die im Kriege Gefallenen statt
Den Vorsitz führte der ehemalige Präsident der Republik
Millerand, der in einer Rede u . a . sagte : In Genf haben'
die Vertreter aller Nationen ihren gemeinsamen Willen
kundgegeben, den Krieg zu verbannen . Wer den ewigen
Frieden, wenn er überhaupt durchführbar ist, Herstellen
will, hat mächtige Interessen und seelische Hindernisse zuüberwinden . Die Entwaffnung ist die gefährlichste Illusion
solange die Völker nicht moralisch abgerüstet haben . Wir
sind noch weit davon entfernt , denn Deutschland ohne
Unterschied der Partei ist einig , die Verantwortlichkeit für
den Krieg den Nationen aufzuerlegen , die es überfallen
hat. Frankreich hat ein halbes Jahrhundert den Gedanken
1871 so ohnmächtig gewesen zu sein, daß es seine Pch
vinzen nicht vor Fremdherrschaft retten konnte, ertragen
müssen. Es würde eine neue und schrecklichere Verant¬
wortung auf sich nehmen, wenn der Tod von Oft Mil¬
lionen seiner Söhne es nicht über seine Pflicht der Vor¬
sicht aufgeklärt hätte.

Eine Massenkundgebung.
WTB . Berlin , 2 . Nov . Als Ausklang des demo¬

kratischen Reichsparteitages fand heute Nachmittag eine
Massenkundgebung in dem überfüllten Sportpalast
statt . Der Parteivorsitzende Koch wies in einer Ansprache
darauf hin, daß die deutsche demokratische Partei nicht
sterbe, sondern ihre Wiedergeburt erlebe.

Mutmaßliches Wetter.
Die vom Atlantischen Ozean vordringende Depression

hat sich bis zur Nordsee verschoben. Für DienstagP
mäßig kühles und zu Niederschlägen geneigtesWetter zu
erwarte n. _

Für die Schriftlettunz verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckeret Bltensteig.

MütterberatrMgsstrrndL
Dienstag 2—4 Uhr im Jugendheim (Luthersaal ) .

Fünfbronn.
Die Gemeinde verkauft am Mittwoch , den 3 . Nov.

d. I . . nachmittags 2 Ahr auf dem Rathaus

400 Stück

mit einige« Forchen mit 180 Festmtr.
im öffentlichen Ausstreich in 3 Losen.

Gemeinderat.

pfalzgrafenrveiler.

!
Sl

Ein
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(Erstling) 14 Wochen träch¬
tig, verkauft

Friedrich Gänßle
zum Ochsen
Egenhausen.

i Grömbach.
? Verkaufe amDonnerstag,
t den 6 . Nov . , mittags 1 Uhr
i 3 starke

Michael Kern . Bäcker.
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Aus dem Gemeindewald Vörbächle , Hägle und Zins¬
bachhalde kommen

I . —VI . Klasse am
Donnerstag , den 6 . ds . Mts . , nachm . 3 Uhr

im Rathaus zum Verkauf . Gemeinderat.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß für jeden

Lichlzähler eine jährlicheMindestadnahme von
33 LVV8t . vorgeschrieben ist , weshalb wir vor
unrichtigem Sparen warnen , da der Wenigerver¬
brauch am Ende des Rechnungsjahres nachzube¬
zahlen ist.

Station Teinach , den 31 . Oktober 1924.
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Geschäftsbücher
sind stets vorrätig in der ^

Altenstei g.
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Weiß Einwickelpapier
Pergamentersatz - und
echt Pergamentpapier

empfiehlt die

W . Niekersche Buchhandlung
Inhaber : L . Lauk. Altensteig . Fernsprecher Nr . 11.

200 Stück ä 225 Ltr.
50 „ ä 650 „

frisch entleert , gut eichen , fast
neu, zur Hälfte des Neu¬
preises auch einzeln wieder
abzugeben

Hch . Schmalzried
Weingroßhandlung

Ditzingen bei Stuttgart
Telefon 16.

80 bis 100 Itr.

MM
verkauft od. tauscht
HerrenScheiterholz.

Wer ? - sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

empfiehlt die
W. Riekersche Buchhandlung.

Eine 31 Wochen trächtige,
schwerere

hat zu verkaufen
Jakob Walz , Wagnermstr.

Walddorf.

Berneck.
Verkaufe ein schönes, 10

Monate altes

Fritz Weik.

Gestorbene.
Lindau - Aeschach : Regie¬

rungsbaumeister Fritz Dol-
linger, Prokurist der Fa.
C. Baresel, Stuttgart,
46 Jahre alt.

Höfen : Gustav Rehfueß , Alt-
Schultheiß, 91 I . alt.

I

^ UenstslK.

IVir bringen die AenütrunZ unserer

8M88MLA88M
IN empkebiende Erinnerung , bleue Aausspar-
Kassen werden unentgeitiieb ausgelieben . Soweit
sied alte Hanssparkassen noob in Verwakrung
von Sparern bekindsn , die kein Interesse an cker

Weiterbenütrung derselben metir baden , vollen
diese ruruekgegeben werden.

81üdt . Sparkasse.

1

Altensteig.
Von frischen Sendungen empfehle:

Kranken - und
Dessertweine
Malaga hell und dunkel in ftr Flaschen Mk . 1 .25 1 .50
Malaga Gold „ „ ft , „ „ 2.75
Königsbacher Rot „

' ft „ „ 1 .—

sowieFellbacher , Freinsheimer,Oedenburger , Burgunder
--- -- Flaschenpfand extra . - ---

DIbue» Ir

ächwabeiiia
Abreißkalender für 1925.

Vorrätig in der

W. Riekersch e Bachhdlg . , ALLensteig.
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